
Suchergebnisse: Kastl

26. Mai 1388 – Ein zufälliger Reliquien-Fund auf dem Andechser Burgberg

Andechs * Auf dem halbverfallenen Burgberg in Andechs machen die Herzöge Stephan und

Johann unter dem Altar zufällig einen Fund. Sie entdecken eine eisenbeschlagene Holztruhe, die

selbst 150 Jahre nach der Zerstörung der Andechser Burg, nicht einmal nennenswert Rost

angesetzt hat, und in welcher zahlreiche Reliquien eingelagert sind. Darunter befinden sich        

drei Hostien,     das Spottzepter und     das Schweißtuch Christi,     ein Teil der Dornenkrone,    

ein Stück der Lanze des Longonius,     das Brautkleid und das Kreuz der heiligen Elisabeth,    

das Siegeskreuz Karls des Großen,     sowie zahlreiche Hirnschalen, Rippen, Fuß- und

Armknochen.        Allerdings war bis zu ihrem wundersamen Auftauchen von diesen Reliquien

niemals die Rede.      Die baierischen Herzöge bringen das Schatzkästlein samt Inhalt in die

Lorenzkapelle des Alten Hofes. Die Kapelle hat schon vorher zur Aufbewahrung der

Reichsinsignien gedient. Der Aufbewahrungsort und die Art der Reliquien sind eine bewusste

Anspielung auf die verlorenen Reichsinsignien.      Ob es Zufall oder ein geschickt eingefädelter

Coup ist, lässt sich heute nicht mehr feststellen. Auch deshalb, weil gleichzeitig eine

Vernebelungstaktik beginnt. Die Einträglichkeit eines solchen Fundes ist den Herzögen freilich

bekannt. Und der seit 1385 begonnene Bau der Neuen Veste kostet viel Geld. 

1600 – Herbergshäuser prägen die Vororte östlich der Isar 

Haidhausen - Au  Lohe * In den Ansiedlungen vor München verbreitet sich das Herbergssystem.

Eine „Herberge“ bezeichnet dabei einen eigenen Wohnanteil innerhalb eines Hauses: Er kann nur

eine Stube, eine Wohnung oder ein ganzes Stockwerk umfassen. Mehrere Menschen besitzen so

Anteile am selben Gebäude. Solche Wohnteile heißen auch „Gemächer“, ihre Eigentümer werden

in den Quellen als „Gmächler“ bezeichnet.      Die später beschriebenen Herbergshäuser

bestehen häufig aus Holz oder Fachwerk und sind in kleine Quartiere geteilt.   Zu einem Wohnteil

gehören meist eine niedrige Stube, eine Kammer, eine kleine Küche sowie ein „Kastl“ und eine

„Holzleg“ für Vorräte und Brennholz.   Kleine Fenster mit verbleiten Scheiben lassen wenig Licht

herein.   Wände und Decken sind aus Holz und werden gekalkt.   Oft gibt es nur in der Stube eine

Feuerstelle; dort wird auch gekocht und gewaschen.   Dachräume dienen ebenfalls zum

Wohnen.   Meist decken Schindeln die Dächer, Ziegel sind seltener.   Unterschiedlich

angeordnete Kamine, Dachaufbauten und gelegentlich kleine Erker geben den Häusern ihr

vielfältiges Aussehen.   Eigene Eingänge und Außentreppen trennen die Anteile voneinander;  
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am Hang sind obere Stockwerke mitunter direkt vom höher gelegenen Gelände aus zugänglich.
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